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Freitag
den 10. Februar

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Werſeburger Kreis Vlatt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche V ekanntmachung.
Bekanntmachung wegen Ausreichung der Zinsſcheine Reihe IV. zur Preußiſchen eonſolidirten A procentigen

Staatsanleihe und der Reihe VI. zur Staatsanleihe vom Jahre 1862.
Die Zinsſcheine Reihe IV. Nr. 1 bis 8 zu den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen conſolidirten 4 procentigen Staatsanleihe für

die Zeit vom 1. April 1882 bis 31. März 1886 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der Reihe V., ſowie die Zinsſcheine der Reihe VI. Nr. 1
bis 8 zu den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen Staatsanleihe vom Jahre 1862 für die gleiche Zeit nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der
Reihe VII. werden vom 13. Februar d. J. ab von der Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 94 unten rechts, Vormittags von 9
bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen, oder durch die Regierungs-Hauptkaſſen, die BezirksHauptkaſſen
in Hannover, Osnabrück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der
neuen Reihe berechtigenden Talons und zwar getrennt nach den Anleihen und bei der conſolidirten Anleihe wiederum getrennt nach Thaler und
Markwährung mit je einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2
unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher der Talons eine numerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach,
wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit der
Empfangsbeſcheinigung verſehen ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den Jnhabern der Talons nicht einlaſſen.
Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzial-Kaſſen beziehen will, hat derſelben die Talons mit einem doppelten Verzeich-

niſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der Zins
ſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen
in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſchein-Reihe nur dann, wenn die Talons abhanden
gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die betreffenden Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staatspapiere oder an eine der genannten Pro-
vinzialkaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 27. Januar 1882.
Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.

Sydow. Hering. Merleker. Michelly.Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchreibungen
dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere nebſt den Talons die Schuldverſchreibungen behält der Jn-
haber zurück an die hieſige Regierungs-Hauptkaſſe portofrei einzureichen, im Uebrigen aber unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1863 (Amts-
blatt pag. 124, 161, 185) zu beachten haben.

Merſeburg, den 31. Januar 1882.
Königliche Regierung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat auf den Antrag des Herrn Oberpräſidenten von Seydewitz durch Erlaß vom 31. December pr. die
Friſt zur Abhaltung der dem Deutſchen Samariter-Ordensſtifte zu Craſchwitz mittelſt der Verfügungen vom 31. März und 2. October 1880
bewilligten Hauscollecte hierdurch bis zum 1. Juli 1882 verlängert, jedoch mit der Maßgabe, daß die Collecte nur noch an ſolchen Orten abzu
halten iſt, an welchem ſie nicht bereits ſtattgefunden hat.

Vorſtehendes bringe ich hierdurch zur Kenntnißnahme der betheiligten Behörden des hieſigen Verwaltungsbezirks.
Merſeburg, den 7. Februar 1882.

Der Königliche Landrath. v Helldorff
Das Ausſchreiben der Beiträge der Land-euer:Soctetät des Her egihums Sachſen pro 2. Semeſter I881 betr.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den Genoſſen der LandFeuerSocietät des Herzogthums Sachſen zu
leiſtenden Beiträge pro 2. Semeſter v. J. und zwar für die Jmmobiliar- Verſicherung auf achtzig Procent oder acht Zehntel, für die
Mobiliar- Verſicherung dagegen auf nur fünfundſiebzig Procent oder drei Viertel des kataſtrirten Beitrags-Verhältniſſes feſt
geſtellt ſind.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die Herren KreisFeuerSocietätsDirectoren zugehenden
Special. Ausſchreiben abzuführen. Für ihre Einziehung iſt den Ortseinnehmern von den Societäts Intereſſenten in Gemäßheit des S 4 sub e des
revidirten Reglements vom 21. Auguſt 1863 eine Tantieme zu gewähren, die ich auf 12 oder fünf Pfennige von drei Mark Beitrag feſt-
geſetzt habe.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand der Societät wird nach dem Finalabſchluſſe der Rechnung pro 1881 veröffentlicht werden.
Merſeburg, den 14. Januar 1882.

Der General- Director
der LandFeuerSocietät des Herzogthums Sachſen.

J. V.: Kaßner.
ne

lands nothwendiger, nicht ein künſtlich gemachter daß die Beziehungen zwiſchen der Königlichen
geweſen. Zur Beendigung deſſelben dürfe indeß Regierung und der Kurie ſich in der letzten Zeit

Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus. der Staat ſeine organiſche Geſetzgebung nicht ſtets freundlicher geſtaltet haben dieſen Weg
9. Sitzung vom 7. Februar. auslöſchen. Jm Jntereſſe von Staat und Kirche gelte es weiter zu ebenen und alle Schritte zu

Vor überfüllten Bänken und Zuhörer Tri liege es gleichmäßig, nicht die trennenden, ſondern vermeiden, die ſpäter wieder zurückgethan werden
bünen fand die erſte Leſung der kirchen- die verſöhnenden Punkte aufzuſuchen und dazu müßten. Einen Streifblick warf Herr v. Goßler
politiſchen Novelle ſtatt. Herr Kultus biete das Geſetz vom 3. Juli 1880 ein will- auf die ſogenannte „polniſch- nationale Bewegung“,
Miniſter von Goßler leitete dieſelbe mit der kommenes Hülfsmittel. Die gegenwärtige Vor die vielfach mit dem Kulturkampf verquickt worden
Bemerkung ein, daß er für ſeine Perſon dem lage ſei die Erweiterung jenes Geſetzes, das bis ſei. Dieſe Bewegung, die in letzter Linie immer
Kulturkampf, deſſen Ende er dringend wünſche, her, indem es die Beſetzung zahlreicher verwaiſter doch die Wiederherſtellung des polniſchen Reiches
völlig fern ſtehe. Allerdings ſei jener Kampf geiſtlichen Stellen ermöglichte, äußerſt ſegensreich von 1772 erſtrebe, ſei zwar nicht gefährlich, aber
ein nach der hiſtoriſchen Entwickelung Deutſch wirkte. Wiederholt betonte der Herr Miniſter, doch werde die Regierung ſie ununterbrochen



ſcharf im Auge behalten. Schlimm genug ſei
es, daß in Poſen und Weſtpreußen, die katholiſche
Geiſtlichkeit ſich vielfach mit zur Trägerin dieſer
olniſchen Bewegung in Vereinen und Ver-nungen mache. Selbſt der Kardinal Ledo

chowski nahm ſeiner Zeit Gelegenheit, die Geiſt
lichkeit ſeines Sprengels vor der Betheiligung
an dieſen national polniſchen Agitationen zu
warnen. Sich zur internationalen Seite der
kirchen politiſchen Frage wendend, erklärte der
Miniſter die Konkordate, wie viele Staaten ſie
mit der Kurie geſchloſſen, auf die Dauer nicht
für geeignet, Verwickelungen zu vermeiden.
Preußen ziehe es daher vor, dieſen Weg nicht
zu betreten, ſondern auf dem Boden geſetzlicher
Beſtimmungen, die je nach den Zeitumſtänden
geſchaffen werden können, weiter zu wandeln.
Die Regierung hat zu der gegenwärtigen Leitung
der katholiſchen Kirche, inſonderheit zu den
deutſchen Biſchöfen, das beſte Vertrauen, daß ſie
die treueſten Berather ihrer Parochianen auch
dem Staate gegenüber ſein werden. Auch die
Bedenken, die ſich vom ſtaatsrechtlichen Stand-
punkte gegen die Vorlage erheben könnten, be-
mühte ſich der Miniſter zu zerſtreuen, indem er
die einzelnen Artikel des vorliegenden Entwurfs
mit den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften ver-
glich. Speziell bezüglich des ſogenannten Biſchofs-
Paragraphen vertheidigte er die Meinung, daß
es dem Könige ſchon kraft ſeines landesherrlichen
Begnadigungsrechtes freiſtehen müſſe, einen ge-
ſetzlich entlaſſenen Biſchof wieder in ſein Amt
einzuſetzen. Zum Schluß erklärte der Miniſter,
auch für den Fall der Ablehnung des Geſetzes
werde ſich die Regierung von ihrem Verhalten
gegen die katholiſche Kirche, von ihrem Ziel:
Herſtellung des kirchlichen Friedens, nicht ab-
bringen laſſen. Abg. Freiherr v. Schorlemer-
Alſt konnte dieſer Erklärung im Namen des
Centrums nur bedingungsweiſe ſeine Zuſtimmung
ertheilen. Nach ſeiner Auffaſſung kann nur der
volle Friede nur durch die Wiederherſtellung der
zu Gunſten der Maigeſetze geänderten Ver-
faſſung ermöglicht werden. Der geiſtliche Noth
ſtand ſei immer noch groß genug. Auch Herrn
von Goßler der ſo wenig Verſtändniß für die
geiſtlichen Bedürfniſſe der Katholiken zeige, dürfe
man keine diskretionären Gewalten zubilligen,
was nicht hindere, daß das Centrum den guten
Willen anerkenne. Peinlich berührte es und rief
lauten Unwillen hervor, als Herr v. Schorlemer
die Ernennung des Dr. Falk zum Ober-Landes-
gerichts Präſidenten in Hamm tadelte, weil da
durch das Gefühl der katholiſchen Weſtfalen ver
letzt würde. Das A und G der ganzen Er-
klärung des Centrumsführers iſt: Prinzipielle
Ablehnung der RegierungsVorlage! Abg. Graf

Die weiße Tanbe.
Eine Kriminalgeſchichte aus dem Leben von

Hermann Thieme
(Verfaſſer der „Lebenswirren“).

(Fortſetzung.)
Da gab es denn tagtäglich harte Szenen

zwiſchen Vater und Tochter denn auch ſie hatte
ihr Köpfchen aufgeſetzt und ſagte:

„Ehe ich den alten Sünder heirathe, lieber
gehe ich ins Waſſer

Der Taubenwirth blieb unerbittlich.
Dazu kam, daß der Bergmüller, welcher

längſt merkte, wie hoch ſein Mühlknappe Rudolph
bei Roſel angeſchrieben ſtand, dieſen ohne Grund
und Urſache aus der Arbeit jagte, indem er ihm
höchſt beleidigende Worte mit auf den Weg gab.

Jn Rudolph wallte der Zorn auf; doch
beherrſchte er ſich und ging ſeines Weges, ohne
ſich an dem rohen Burſchen zu vergreifen. Aber
er behauptete ſein Recht und verklagte den
Bergmüller beim Schiedsrichter. Jn Folge deſſen
mußte der Verklagte an Rudolph Marquard
eine Entſchädigung zahlen, worüber er gewaltig
ergrimmte.

Unter ſolchen Verhältniſſen war das Kirmeß-
feſt herangekommen, und als am Nachmittagedie Gäſte ſch allgemach einfanden in der „weißen

Taube“, da ſah man auch Rudolph Marquard
unter ihnen, der mittlerweile in einer Mühle in
der Nachbarſchaft wieder Beſchäftigung gefunden
hatte. Er ging
freundeten Burſchen auf und ab.

Wintzingerode glaubte nach ſolcher Er-
klärung die aufrichtige Friedensliebe des Cen-
trums anzweifeln zu müſſen, ſolche Schärfe
des Tons verrathe kein Friedensbedürfniß!
Allerdings ſei der Kulturkampf ein naturgemäß
auf hiſtoriſchem Boden erwachſener, kein künſt-
licher gemachter, wie Herr von Schorlemer be-
hauptet. Gegenüber dieſem Herrn drückte der
Redner ſeine Freude über die Wiederanſtellung
des Dr. Falk aus. Die Friedensliebe der Re-
gierung erkannte auch Graf Wintzingerode an,
fürchtete aber eine zu große Friedens Seligkeit,

die leicht zu dem bisher perhorreszirten
Gange nach Kanoſſa führen könne. Darum ſoll
die freikonſervative Partei die verlangten diskre-
tionären Gewalten zwar nicht im Prinzip ver-
weigern, aber doch nicht für alle Dauer, ſondern
nur auf eine beſtimmt abgegrenzte Zeit be-
willigen.

Auf Seiten des Centrums iſt das aner-
kennungswerthe Entgegenkommen der Regierung
nicht erwidert worden. Von der Anzeigepflicht
abzugehen, muß als äußerſt bedenklich erachtet
werden. Energiſch verwahrt ſich die Partei
gegen den Vorwurf des Centrums, den Kultur-
kampf mit Freuden zu führen, aber eben ſo ent-
ſchieden wird ſie ſich dagegen ſträuben, dem
guten Recht des Staates etwas zu vergeben.
Nach dieſer hoch beachtenswerthen Rede gab ſich
das Haus einer ſichtbaren Abſpannung hin, als
Abg. Dr. von Stablewski einen Proteſt gegen
die Aeußerungen des Miniſters über die polniſche
Bewegung erhob und daran die ſeiner Fraktion
eigenthümlichen Deklamationen über die angebliche
Knechtung und fortgeſetzte Mißhandlung der
Unterthanen Sr. Preußiſchen Majeſtät in den
ehemals polniſchen Landestheilen knüpfte. Jm
Namen der deutſch-konſervativen Partei ergreift
Abg. Dr. von Holtz das Wort, um ſich im
Prinzip für die Vorlage zu erklären, für deren
geſchäftliche Behandlung er eine vorberathende
Kommiſſion von 21 Mitgliedern empfahl. Ab-
geordneter Dr. Windthorſt ſetzte die Polemik
ſeiner Fraktionsgenoſſen gegen die diskretionären
Gewalten fort, deren Bedentklichkeit er nicht grell
genug ſchildern konnte. Eines ſchwerlich ſehr
ſeinen Seitenhiebes auf Dr. Falk konnte auch
dieſer Redner ſich nicht enthalten. Auch er be
ſtand auf völlige Beſeitigung der Maigeſetze,
Rückgabe der Vorbildung künſtiger Geiſtlicher an
die Kirche. Der Gnade und Ungnade eines
Miniſteriums, das alle Tage abgeſetzt werden
könne, wollen und mögen die Katholiken ſich
nicht ergeben. Die freikonſervative Partei wurde
beſonders von Herrn Windthorſt bedacht, welcher
ſich bemühte, zwiſchen der heutigen Rede des
Grafen Wintzingerode und der neulichen des

der Linden- und Kaſtanienbäume waren faſt
alle beſetzt und an einem der Tiſche ſaß auch
der Bergmüller in prahleriſcher Weiſe auf den
Tiſch pochend und mit höhniſchen Worten von
hergelaufenem Geſindel ſprechend, das zu arm-
ſelig geſtellt ſei, um ſich ein eigenes Neſt zu
bauen, weshalb es ſich wie der Kuckuk in der
Nachbarſchaſt ein fremdes Neſt ſuche.

Jedermann fühlte, daß mit dieſen Worten
Rudolph Marquard gemeint ſei. Einige der
Bauern lachten über die Auslaſſungen des
Müllers, und Einer der neben ihm Sitzenden
fragte ihn

„Alſo der Marquard iſt fort von Dir,
Bergmüller? Aber wie iſt das ſo plötzlich ge
kommen

„Laßt mich mit dieſem Burſchen zufrieden
antwortete gereizt der Müller, „ich will ihm
nichts nachſagen aber

„Das dankt Euch auch der Teufel! Berg-
müller!“ rief jetzt ein hochgewachſener kräftiger
junger Burſche, der hinter ihm geſtanden und
ſich nun herangedrängt hatte, indem er mit der
Fauſt auf den Tiſch ſchlug, daß die darauf-
ſtehenden Gläſer mit lautem Geklirr in Be-
wegung geriethen. „Hütet Eure Zunge, Meiſter
Steifbein,“ fuhr der Burſche fort, „und nehmt
lieber eine Metze mehr vom Scheffel, als daß
Jhr an's Heirathen denkt, Alter!“

Ein lautes Gelächter der Umſtehenden folgte
dieſer Rede, und des Bergmüllers Geſicht war

plaudernd mit einigen be kirſchroth geworden vor Zorn und Aerger.
Der junge Burſche aber, der alſo geſprochen,

er emphatiſche Ausdruck des Bedürfniſſes nach
Frieden in den Reihen des Centrums mußte
hiernach allgemein etwas verdächtig klingen.
Von beſonderem Jntereſſe war der Ausdruck der
Ueberzeugung des Herrn Windthorſt, daß zwiſchen
der preußiſchen Regierung und der Kurie
höchſtens über lokale Verhältniſſe, aber nicht
über Aufhebung oder Reviſion der Maigeſetze
verhandelt worden ſei. Er hätte deshalb gern
Schlözer's Jnſtruktionen kennen zu lernen ge-
wünſcht. Die Hereinziehung Polens ſei unver-
ſtändlich. Der Verſuch, das Centrum zu ſprengen,
ſei mißlungen. Jetzt ſuche man ein äußeres
Gerüſt um die Kirche herzuſtellen, um glauben
zu machen, der Culturkampf ſei vorüber und
um die Wahlen von Centrumsmännern zu ver
hindern. Der Friede müſſe auf ſoliden Grund-
lagen errichtet werden, nicht auf discretionären
Vollmachten. Der Graf Limburg hält bezüglich
Polens die Regierung für verpflichtet, ihr Auge
nicht gegen vorhandene Complicationen zu ver-
ſchließen und erklärt ſich übrigens im Sinne
von Holtz für die Vorlage. Die Beſeitigung
der Maigeſetze ſei weder zu verlangen noch zu
erwarten. (Fortſetzung der Berathung morgen.)

Telegraphiſche Nachrichten.
Verlin, 8. Februar. Die Frühjahrsſeſſion

des Reichstags iſt neuerdings wahrſcheinlicher
geworden. Der Beginn der Seſſion iſt ver
muthlich im Mai. Die Unfallvorlage wird bis
dahin fertiggeſtellt ſein, wobei entgegen den Er-
klärungen Bötticher's auf die Ergebniſſe der Be
rufsſtatiſtkk verzichtte wird. Der Botſchafter
Courcel wird morgen hier eintreffen.

Serlin, 8. Februar. Es beſtätigt ſich, daß
Fürſt Bismarck gegen Profeſſor Mommſen wegen
deſſen bekannten Rundſchreibens an die hol-
ſteiniſchen Wähler den Strafantrag wegen Ehren-
beleidigung geſtellt hat.

Karksruhe, 7. Februar. Nach dem heutigen
Bulletin über das Befinden des Großherzogs iſt
der Zuſtand der entzündeten Augen nicht unbe-
friedigend, jedoch dauert die nervöſe Schlaf-
loſigkeit fort, woraus die zögernde Kräftigung
und Erholung zu erklären iſt.

Schwerin 8. Februar. Herzogin Anna,
Tochter des Großherzogs aus zweiter Ehe, iſt
nach fünftägiger Krankheit an der Lungenent-
zündung geſtorben.

Zünchen, 7. Februar. Jn hieſigen diplo
matiſchen Kreiſen verlautet, daß Beuſt von Paris
abberufen und der hieſige öſterreichiſche Geſandte

Die zahlreichen Plätze unter dem Schatten

Baron Bruck ſeine Stelle erhalten würde.

war Stephan Hausdorf, der Schulzenſohn aus
dem benachbarten Dorfe Flachſenfelde, Rudolphs
Freund und Kriegskamerad, mit dem er den
Feldzug durchgemacht hatte.

Der Bergmüller ſprang wuthſchnaubend
von ſeinem Sitze auf und verließ den Tiſch.
Er ging mit heftigen Schritten den inneren
Räumen des Gaſthauſes zu, als ihm der Tauben-
wirth begegnete.

„Nun, Bergmüller, was giebts?“ redete er
dieſen an, „Du machſt ja ein Geſicht wie ein
Feld voll Teufel!“

„Jmmer dieſes Lumpen wegen und immer
nur um ſeinetwegen hat man ſeinen Aerger!“
gab der Müller zur Antwort.

„Wen meinſt Du, Bergmüller? Etwa den
Marquard? Der ſoll mir heut der Quer
kommen, dann iſt ſein Brod gebacken!“

Nach dieſen Worten ſchloß er ſich dem
Bergmüller an und ging mit dieſem jetzt ebenfalls
dem Hauſe zu, ſo daß Beide zufällig an dem
offenen Küchenfenſter vorüberkamen, wo Rudolph
ſtand und mit Roſel plauderte.

Der Letztere that weder erſchreckt noch ver
legen, als die Beiden herantraten, ſondern zog
artig ſeine Mütze, indem er ſagte:

„Grüß Gott, Vater Grützner!“
„Der Teufel iſt ſein Vater, Er Hunger

leider!“ war des Taubenwirths mürriſche Ant
wort. Was hat er hier herumzulungern wie
der Fuchs um den Hühnerſtall! Scheer' Er
ſich fort! Er hat hier nichts zu ſuchen

„Aber Vater!“ rief Roſel ſchmerzvoll zum
Küchenfenſter heraus.

Tr von Kardorff einen Widerſpruch zu finden.
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Wien, 8. Februar. Das Abgeordneten-
haus beſchloß in namentlicher Abſtimmung mit
155 gegen 145 Stimmen in die Specialdebatteder Pekrvlenmſtener vorlage einzugehen. Jn der

Specialdeba te wiederholte der Finanzminiſter
Dunajewski die Erklärung, daß der vorliegende
Entwurf und der Zolltarif nur gleichzeitig Ge-
ſetzeskraft erlangen könnten. Die Specialdebatte
über S 1 der Vorlage wird morgen fortgeſetzt.

Condon, 8. Februar. (Unterhaus.) For-
ſter beſtätigt, daß ein Brief, enthaltend einen im
trockenen Zuſtande gefährlichen Sprengſtoff, an
ihn geſandt ſei. Das Haus ſetzt die Adreßde-
batte fort.

London 8. Februar. Die conſervative
„St. James Gazette“ will wiſſen, daß Gronville
einen energiſchen Verbalproteſt an den ruſſiſchen
Botſchafter in London gegen das neueſte Vor-
gehen der ruſſiſchen Regierung in Centralaſien,
beſonders gegen den jüngſt mit Perſien abge-
ſchloſſenen Vertrag gerichtet habe.

London, 8. Februar. Die Morgenblätter
veröffentlichen die neue Geſchäftsordnung für die
parlamentariſchen Verhandlungen, nach welcher
der Schluß der Debatte durch einfache Majorität
erfolgt, vorausgeſetzt, daß der Antrag auf Schluß
der Debatte entweder von mehr als 200 Depu-
tirten unterſtützt, oder weniger als 40 Deputirten
beanſtandet wird.

St. Petersburg, 8. Februar. Ueber das
angebliche Entlaſſungsgeſuch des Generals
Skobeleff iſt in hieſigen unterrichteten Kreiſen
nichts bekannt, dagegen beſtätigt es ſich, daß
demſelben der Rath ertheilt worden ſei,
Arklaub zu einer Reiſe nach dem Anslande
nachzuſuchen.

St. Petersburg, 8. Februar, Vormittag.
Jn dem Befinden der Großfürſtin Maria
Baulowna iſt eine Perſchlimmerung einge-
treten die Nacht war unruhig, das Fieber
hat zugenommen. Dem Golos iſt wegen
zweier Leitartikel die erſte Verwarnung ertheilt
und der Einzelverkauf unterſagt worden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg. (Bericht über die Sitz

ung der Stadtverordneten am 6. huj.)
1) Als Mitglieder des Verwaltungsraths

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stiftung
werden die Herren Bichtler und Nitzſche gewählt.
Dieſelben nehmen die Wahl an.

2) Ref. Zigenhorn: Die Bewohner der
Halle'ſchen Straße, jenſeits der Bahn, haben an
die Verſammlung die Bitte gerichtet, die Noth-
wendigkeit einer Beleuchtung der Halle'ſchen

Und der Bergmüller verzog das Geſicht zu
höhniſchem Grinſen.

„Gemach! gemach! Herr Taubenwirth!“
ließ ſich jetzt eine Stimme vernehmen, vergeſſet
nicht jeglichen Anſtand und laſſet nicht dem
Uebermuth die Zügel allzuweit ſchießen. Hoch-
muth kommt vor dem Fall, und wenn der Eſel
auf dem Eiſe tanzen will, kann er leicht hinfallen
und ein Bein brechen!“

Es war Stephan, der in der Nähe geſtanden
und die beleidigenden Worte des Taubenwirths
gehört hatte. Jetzt wandte er ſich zum Weiter-
gehen und rief dem Freunde zu:

„Komm, Rudolph, komm! und laß die über
müthigen Narren in ihrem Dünkel ſtecken

Rudolph aber ſtand da, einer Bildſäule
gleich, keines Wortes mächtig. Er war leichen-
blaß geworden denn alles Blut war ihm nach
dem Herzen geſtiegen, als wollte es dort die
Feſſeln ſprengen. Jetzt kehrte es wieder zurück
und glühende Purpurröthe färbte ſein edles
Antlitz und drückte ihm den Stempel der Ent-
rüſtung auf. Da ſah er das bittend nach ihm
gerichtete Engelsangeſicht Roſels, hörte des
Freundes mahnende Stimme, und ohne ein Wort
zu ſagen, legte er ſeinen Arm in den Stephans
und ging mit denſelben langſamen Schrittes
bei Seite.

Dann ſetzten ſich Beide an ein abgeſondertes
Plätzchen.

Wie ihm aber auch der Freund zuſprechen
mochte, um ihm einigermaßen die rauhe Be-
gegnung mit dem Taubenwirth vergeſſen zu
machen es war Alles umſonſt. Rudolph ſprach

Straße, jenſeits des Eiſenbahnübergangs, bei der l gewährt.

keine Silbe,
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Blancke'ſchen Fabrik, anerkennen und dem Ma-
giſtrat die Ausführung dieſer Beleuchtung an-
empfehlen zu wollen, da ſie mit ihrem Verkehr
nach der Stadt lediglich an dieſe Straße ange-
wieſen ſeien, und andere nicht mehr bebaute und
weniger frequentirte Straßen, als die Halle'ſche
Straße, ſo die Weißenfelſer Chauſſee und die
Marienſtraße beleuchtet werden. Ref. ſtellt fol
genden Antrag: Den Magiſtrat zu erſuchen,
einen Koſtenanſchlag für die Anlegung einer
Gasbeleuchtung in dem Theile der Halle'ſchen
Straße, welcher jenſeits der Eiſenbahn liegt und
bis zum Hauſe Nr. 22 reicht, anfertigen zu
laſſen und vor Mitte dieſes Jahres der Stadt
verordneten- Verſammlung zur Beſchlußfaſſung
über die event. Anlage zu unterbreiten. Dieſer
Antrag wird angenommen.

3) Ref. Mohr: Der Herr Regierungs-
Präſident hat die von den Stadtbehörden be-
ſchloſſene Abänderung des S 12 des Sparkaſſen
ſtatuts die Anlegung disponibler Gelder be-
treffend im Allgemeinen gebilligt und nur
gegen einzelne Beſtimmungen Erinnerungen er-
hoben, denen gemäß Magiſtrat auf Vorſchlag
des Curatorii der ſtädtiſchen Sparkaſſe die
frühere Feſtſetzung geändert und außerdem
ebenfalls auf Vorſchlag des Curatorii sub
1 am Schluſſe durch einen Zuſatz bezüglich der
Pfandbriefe und ähnlicher Schuldverſchreibungen,
wie ihn auch S 39 der Vormundſchaftsordnung
enthält, ergänzt hat. Auf den Antrag des Ref.
erklärt ſich die Verſammlung hiermit einverſtan-
den und genehmigt den S 12 des Sparkaſſen-
ſtatuts in der vorgeſchlagenen Faſſung.

4) Ref. Witte: Der Fabrikbeſitzer C. W
Julius Blancke hat beantragt, ihm angeſichts
ſeines erheblichen Gasconſums vom 1. April v.
J. ab bei 15000 cbm Gasverbrauch 27
bei 18000 chm 30 Rabatt zu gewähren und
die Gasdeputation hat nach Prüfung der Sache
empfohlen, Herrn Blancke pro 1881/82 einen
Rabatt von 25 vom 1. April er. ab aber
bis auf Weiteres ſeinem Antrage gemäß pro
anno bei Entnahme von mehr als 15000 cbm
277 bei Entnahme von mehr als 18000
cbm 30 Rabatt zu bewilligen. Dieſem
Vorſchlage iſt Magiſtrat beigetreten, um ſo mehr,
als er den Satz noch nicht erreicht, der in Fort
ſetzung der zuletzt im Jahre 1870 auf-
geſtellten Rabattſcala für einen jährlichen Con-
ſum von 15000 reſp. 18000 cbm zu gewähren
ſein würde. Ref. ſtellt den Antrag: Jn Er
gänzung der Scala von 1570 wird bei einem
jährlichen Gasconſum von über 15000 cbm
25 von über 21000 cbm 30 Rabatt

bis Beide weitergingen und ſich
unter die Uebrigen miſchten, wonach Rudolph
bald von der Seite Stephans verſchwunden war.

Er hatte ſich an der hinteren Front des
Gehöftes einen Weg geſucht in's Freie und war
hinausgegangen in die Felder, die bereits abge-
mäht waren. Hier war es ihm nicht ſo unheimlich
bei ſeinem Weh und Schmerz, wie da drinnen
unter den fröhlichen Menſchen.

Er ging zwiſchen den Hügeln entlang, auf
denen die Windmühlen ſich befanden. Sie ſtanden
heute ſämmtlich ſtill. Träumeriſch blickte er zu
den Mühlen empor. Da ſah er auch die Berg-
mühle, die noch vor Kurzem das Feld ſeiner
Thätigkeit geweſen. Und ein grollendes Unbe-
hagen zog bei dem Gedanken an den Bergmüller
durch ſeine Seele. Eben wandte er ſich zum
Weitergehen; da hörte er hinter ſich einen Pfiff
und gleich darauf eine Stimme, welche rief:

„Heh! heh! Da kommt der Fuchs vom
Hühnerſtall!“

Rudolph ſchaute fich um und erkannte
Peter, des Bergmüllers Lehrling, welcher mit
höhniſchem Gelächter querfeldein lief. Er hatte
jedenfalls vorhin in der Nähe geſtanden und die
rauhen Worte gehört, die der Taubenwirth zu
Rudolph geſprochen.

Der Burſche war ihm von jeher zuwider
geweſen, da er einen heimtückiſchen Charakter in
ſich trug und Rudolph ihn ſchon mehrere Male
auf Unredlichkeiten ertappt hatte, die er ſich
gegen ſeinen Brodherrn zu Schulden kommenles als Rudolph noch in der Bergmühle
hantirte. Auch hatte er damals den Lehrling
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nungsjahr 1881/82 in Anwendung. Dieſer An
trag wird angenommen.

5) Der Herr Vorſitzende macht bekannt, daß
der Bebauungsplan Section IV, ſowie das Ka
ſernementsproject innerhalb 10 Tagen im Com-
munalbüreau zur Einſicht ausliegen.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Die nächſte Ziehung der Königl. Preuß.

Klaſſenlotterie beginnt am 18. April, die Er-
neuerung der Looſe zur 1. Klaſſe muß jedoch
ſpäteſtens bis zum 13. Februar Abends ge
ſchehen. Mit der Zahlung für das Loos iſt
gleichzeitig die neu aufgelegte Reichsſteuer an
den Lotterie-Einnehmer zu entrichten. Es koſtet
fernerhin ein Viertelloos zur 1. Klaſſe 9,87 M.,
zur 2. und 3. Klaſſe jedesmal 9,66 M. und zur
4. Klaſſe 12,81 Ve.

Es ſei an dieſer Stelle noch auf das glaub würdige

Atteſt des berühmten Schauſpielers Carl Helmerding,
früher Regiſſeur am Wuallnertheater, die außerordentlich
heilſame Wirkung der bekannten Spitzwegerich Bonbons
betreffendt, aufmerkſam gemacht welches im Inſeratentheil
der gegenwärtigen Nummer zu finden iſt.

Dieſer Satz tritt ſchon für das Rech-

Fahrplan
der thüringiſchen Eiſenbahn.

Vom 15. October 1881.
Station Merſeburg.

1. Abfahrten nach Halle:
4.13 früh Schnellzug, I. u. II. Kl.

*7.1 Perſonenzug, I. IV. gl.
*10.15 Vorm. Perſonenzug, dgl.

12.56 Nachm. Perſonenzug, ogl.
*4.57 Nachm. Perſonenzug, I. III. Kl.
5.14 Nachm. Schnellzug, I. u. II. Kl.
8.41 Abends Schnellzug, I. III. Kl.

*10.30 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.
2. Abfahrten nach Thüringen

6.9 früh Perſonenzug, I. IV. Kl.
8.8 Schnellzug, I. III. Kl.
10.39 Vorm. Perſonenzug, I. III. Kl.
12.3 Mittag Schnellzug, I. II. Kl.
2.19 Nachm Perſonenzug, I. IV. Kl.
6.29 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.
9.28 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.
11 20 Abends Schnellzug, I. II. Kl.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf
Anſchlüſſe in Corbetha nach Leipzig: 4.2 u. 6.50 früb,

10.1 Vorm., 12.46, 4.59 Nachm., 8.32 u.
10.19 Abends.

Anſchlüſſe in Weißenfels nach Zeitz 7.5 früh 12.32
u. 4.31 Nachm., 10.4 Abends.

Der mit bezeichnete Zug geht nur bis Weißenfels
Nur der Tagesſchnellzug hält in Köſen.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

e

8./2. Abds. s U. 9 /2 Morag. 8U.

Barometer Mill. 768,0 768,0Thermometer Celſius 2,0 1,5
Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 10 10Wind NW WStärke 2 2Das regneriſche Wetter hält noch an,

Der Dunfſtdruck reducirte ſich von 2,38 auf 2,29.

mit ernſten Worten zur Rede geſtellt, ohne jedoch
dem Meiſter von deſſen Unredlichkeit Kunde zu
geben. Jn dieſem Augenblicke war ihm der
Burſche doppelt zuwider.

Mißmuthig ſetzte er ſeinen Weg fort, immer
weiter in die Felder hinein. Hier und da be-
gegneten ihm einige Bekannte, die ihm einen
freundlichen Gutenabend zuriefen.

Rudolph achtete kaum darauf. Bald war er
hinter einem der Hügel verſchwunden.

II.

Die Bergmühle brennt.
Das Kirmeßfeſt in der weißen Taube hatte

unterdeß ſeinen Fortgang gehabt, war jedoch bei
Weitem nicht ſo harmlos und fröhlich verlaufen
als dies in früheren Jahren ſtets zu geſchehen
pflegte. Es hatte ein eigenthümlicher Druck
auf der ganzen jungen Geſellſchaſt gelegen, der
hauptſächlich in dem pöbelhaften Auftreten des
Taubenwirthes gegen Rudolph, der allgemein
beliebt war, ſeinen Grund hatte.

Stephan hatte dies unangenehme Begegniß
weiterverbreitet und mit beißenden Anmerkungen
verſehen, ſo daß beſonders unter dem jungen
Volke, dem Rudolph jederzeit ein gern geſehener
Genoſſe war, eine Mißſtimmung entſtand, die
ſich nicht nur gegen den Taubenwirth, ſondern
auch gegen den Bergmüller durch allerhand
Sticheleien und anzügliche Redensarten kund
gab und die zu manchen höchſt unangenehmen

Reibereien führte. Fortfeyung folgt.
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Für Zuckerrüben
auf Lieferung p. Campagne
1882/83 zahlen wir bis 15. Novbr.
einſchließlich M. 1,10 und von da ab
M. 1,20 p. 50 Kg franco Fabrik,
geben 30 Diffuſſtonsrückſtände
retour und liefern p. Morgen 5 Kg.

Rübenſamen gratis.
Herr Commiſſionair Scheibe,

hier, iſt von uns zu Abſchlüſſen unter
vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.
Zuckerfabrik Lützen von

V. MerKel Co.
Zerbſter

Pitlerbier
ſtets zu haben in der

Flaschenbier Iandlung von

Carl Adanm.
Die ungewöhnlich heilſamen Er-

folge, die ich, beſonders aber meine
Frau,, den Schmidt'ſchen Spitz-
wegerich- Bruſt Bonbons“) ſchon
ſeit geraumer Zeit zu danken habe,
veranlaſſen mich, dieſelben der leidenden
Menſchheit unaufgefordert
dringend zu empfehlen.

Meine Frau, welche häufig von
einem hartnäckigen Lungenkatarrh be-
läſtigt wird, der ihr oft ſchlafloſe
Nächte bereitet hatte, ſpürt nach dem
regelmäßigen Ge rauch der Paſtillen
nicht allein bedeutende Abnahme des
Katarrhs, ſondern kann auch bei
Gebrauch einer einzelnen Paſtille
vor dem Schlafengehen ungeſtört
bis zum Morgen ruben. Seit 2
Jahren brauste ſie die Bonbons regel
mäßig und verſchmäht jedes andere
Mittel.

Ebenſo haben die Paſtillen bei
mir ihre Wirkung nicht verſagt, indem
bei Eintretung der Heiſerkeit dieſelben
ſofort nach Gebrauch einer Paſtille
verſchwanden

Jch erſuche das geehrte
Publikum, das Atteſt nicht
als eine bloße Reclame an-
zuſehen.

Berlin, 28. Januar 1882.

gej. Carl Helmerding.
früher Regiſſeur am Wallnertheater.

Zu bab en in Hierſeburg bei
Friedrich Apitzſch
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Genfer Bandwurmmittel
entfernt Wurm m. Kopf in circa
2 Std. Geschmackloses leicht ein-
zunehmendes Mittel

Anweisung beigegeben.
Mk., Mit Schuhmarke.

Depot: k.
Dr. Pattison's

Gicehtwatte,
beſtes Heilmittel gegen

Gicht und Rheumatismen
aller Art als Gefichts, Bruſt-, Hals und
Zahnſchmerzen, Kopf, Hand und Fußzgicht,
Gliederreißen Rücken- und Lendenweh.

Jn Packeten zu 1 M. und halben zu
60 Pf. bei Guſtav Lots. (H. 6220.)

Sriſchen Feedorſch,
friſchen Hecht,
friſche Schollen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

dito ff. Brataal und ff. Aalbricken zu 6 Mk. Alles franco gegen

e

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Anfuhr von 240 Meter Kies auf dem Kriegſtedt'er Schiefweg ſoll
in 6 Parzellen an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf
Sonnabend den 11. d. M., Vormittags 10 Uhr,

im Communal-Bureau anberaumt.
Merſeburg den 7. Februar 1882.

Die OeconomieDeputation.
Schwickert, Stadtrath.

Mohiliar- c. Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 11. d. M., von Vormittags 9 Uhr an, ſollen

im hieſigen Rathskellerſaale 2 neue, ſowie 2 gebrauchte Sophas, 1 Aus
ziehtiſch mit Einlagen für 16 Perſonen, div. andere Tiſche, Stühle, Spiegel,
Kleider und Wirthſchaftsſchrönke, Bettſtellen mit Matratzen, gute Kleidungs
ſtücke und dergleichen mehr ſowie geſchäftsaufgabehalber 1 Paithie neue
Schnitt u. Modewaaren meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 6. Februar 1882.
A. Rindfleiſch, Kr. Auctions-Comm. u. Ger. Taxator.

Weidenholz- Auction.
Kommenden Mittwoch den 15. Februar d. J.,

von Vormittags 10 Uhr ab,
ſollen in dem zum Rittergute Knaut Naundorf gehörigen, ſogenannten „Born
teiche“ bei Knaut Naundorf

122 Haufen 5jähriges Weidenholz
(worunter ſich viel Stecklingsholz zu Weidenzehenanlagen, Belegholz zu Ufer
bauten, Korbmacherholz und viele Reiſſtäbe befinden) im Wege des Meiſt
gebotes unter Vorbehalt des Angebotes und gegen ein zu erlegendes Auf-
geld von 1 M. pro Haufen verkauft werden. Alles Weitere vor dem Termine.

Gräfl. v. Hohenthal und Bergen'ſche Forſtverwaltung Knauthayn zu
Lauer den 4. Februar 1882.

Der RNevierförſter Löwe.

Bekanntmachung.
Der 1. dieetährige hieſige Vieh Krammarkt

fällt auf

Dienſtag und Mitkwoch den 7. u. 8. März a. c.
Nach der beſtätigten neuen Marktordnung werden an Stättegeldern er

hoben von jedem

d ung e Pfg.ohlen Kalb, Ziegegrößeren Schwein 2 10 Pfg.
kleinen Läuferſchwein 5 Pf.
Ferkel p. Paar 5 Pf.
Buden und ſonſtige Stände p. Meter 10 Pfg.

Schauſtellungen 2c. nach freier Vereinbarung. Alle Anmeldungen ſind
bei der Gemeinde- Verwaltung zu bewirken.

LindenauLeipzig, am 1. Februar 1882.
Der Gemeinderath.

Queck, G. V.

Große Bratheringe
verſende in u. Wallfäſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer
dieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf., ferner

friſche große Bücklinge
die Poſtkiſte zu 3 Mk., das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50,

Nachnahme.

Cröslin, Reg. Bez. Stralſund. J. Schmidt jnun.

werden zum Waſchen und Moderniſiren angenommen. Neue
Facons in großer Auswahl zur Anſicht.

Emilie Löhnz, Oelgrube 4.
u rEine gr. Dampf-Bier- Brauerei

sucht zum AusschanK ihrer anerkannt vorzüg-
lichen Biere eine

grössere Restauration
in Merseburg zu pachten event. mit dem Besitzer
einer solchen in Verbindung zu treten. Offerten unter

M 3109 d an Haasenstein Vogler in Leipzig

G

E. Kohlmann, Leipaig
85 Brünl.

BPillet Verkauf nach Morcd- u. Sücdk-
Amerika, Afrika, Australien
Jede bes, Auskenft wird sofort ertheilt.
Broschüuren über Ländereien Nord- S

Amerikas gratis gegen Binsendung von
20 in Briefmarken. Beförderung

ar rene 5

Arbeitsücher
und

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt 5.

Ein großes herrſchaftliches
Logis, mit oder ohne Pferde
ſtall iſt zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden
auch iſt daſelbſt ein guter eiſer
ner Ofen zu verkaufen.

Oberaltenburg 21.

Zu Oſtern ſuchen wir
2 Lehrlinge.

Buchdruckerei d. Merſeb.
Kreisblatt.

Eine Kuh mit dem
Kalbe u. eine hochtragende
Kuh iſt zu verkaufen

Atzendorf 14.
Einige Gymnaſiaſten finden

freundliche Aufnahme zu erfr. i. d.
Exped. d. Bl.

Ein Logis
iſt an einzelne Leute zu vermiethen
und 1. April zu beziehen

Preußerſtr. 18.
Ein Sohn achtbarer Eltern mit

guten Kenntniſſen in der Mathematik
und Phyſik, der Luſt hat, die Kunſt
der Mechanik und Optik gründlich zu
erlernen, kann ſich melden im mechan.
Inſtitut von

Max Müller, Windberg 7.
Ein mit guten Zeugniſſen ver

ſehenes, tüchtiges Stubenmädchen ſucht
zum 1. April

Frau Geheimrath Crüger.

r. mechan. Theater.
Jm Saale des Herrn Pfau zu

MBEUSCIIA W.
Freitag den 10 Februar

Die Reiſe nach Paris.
Zum Schluß:

Die Schlacht bei Wörth.
Anfang 8 Uhr.

Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt

F. Kern.
Geſang-Verein.

Freitag in der Kaiſerhalle für den
ganzen Chor uw 7 Uhr.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 5 Uhr entſchlief ſanft

unſer lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der Kurzwaaren Händler

Hermann Schindler.
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Merſeburg den 8. Februar 1882.j einzusenden.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
Die trauernden Hinterbliebenen.

ſ
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